
Zum „Gesamtkonzept” kirchlicher Publizistik

Während der riıse dıe Wochenzeitung „Publik“, November LOZI torderte
dıe Vollversammlung des Zentralkomitees der deutschen Katholiken alle „ Verant-
wortlichen remıen“ auf, „ein Gesamtkonzept der kirchlichen Aktivitäten auf dem
Gebiet der Publizistik anzustreben“. Seitdem spielt 1n der Auseinandersetzung
die Eıinstellung VO  3 Publik“ der Begriff „Gesamtkonzept der kirchlichen Publizistik“
1ne zentrale Rolle uch dıe Publizistik-Diskussion der Synode steht diesem
Stichwort.

So häufig das Wort auch gebraucht wiırd, W 4S bedeutet, 1St höchst unklar. Eınıg
sınd sıch alle ın der Forderung, ein Gesamtkonzept solle erarbeitet werden. ragt INn  w
nach dessen Inhalt, trıftt I1a  - auf die verschiedensten Meıinungen. Die einen ordern
eın Nachfolgeorgan tür „Publik“, andere die Unterstützung und den Ausbau der jetzt
bestehenden Eınrichtungen, alle wollen eld

Eın „Gesamtkonzept“ 1St das alles noch nıcht. Die zuständıge Synodenkommission
wufste das Sıe meınte deswegen 1n ıhrem Vorbereitungspapier, eın Gesamtkonzept
lasse sıch „kurzfristig“ nıcht erstellen: edürfe „langiristiger, sorgfältiger Arbeit“.
Setzen WIr einmal VOTAaUS, diese Arbeit ame eın Ende und INan hätte die Geduld,
solange Warten: Wıe soll das Ergebnis aussehen? Bedeutet „Gesamtkonzept“, dafß
INan erst alles Bestehende wegraumen mufß, nach dem vorgefertigten Plan einen
Neubau errichten? Ist ıne umtassende Konzeption überhaupt möglıch? Läflßrt
sıch dıe Gesamtheit der publizistischen Aktivitäten der Katholiken einheitlich planen
und in eın einz1ges System bringen? Be1 vielen ungeklärten Fragen ware innvol-
ler, autf den anspruchsvollen, aber inhaltsleeren Begriftf „Gesamtkonzept“ verzıch-
ten und Iragen, W as hier und heute notwendig und realısiıerbar 1St.

iıne solche Erörterung der konkreten Erfordernisse 1St einfacher, als die
Grundsätze kırchlicher publizistischer Arbeit nıcht mehr erarbeitet werden mussen.
S1e siınd iın der päpstlichen Instruktion „Commun10 et Progressi0“ VO Maı 1971
austührlich dargelegt und begründet. Dort wırd der Kiırche 1m Bereich der soz1alen
Kommunikation iıne dreitache Aufgabe zugesprochen: Dıie Kırche tragt dıe Mıtver-
antwortun dafür, daß die gesamtTe soz1ale Kommunikation auch 1m „säkularen“ Raum
den Interessen der Menschen und der menschlichen Gemeinschaft dient; s1e mMu mı1ıt
der Gesellschaft, iın der S1e lebt, 1n ständiger Kommunikation stehen; S1e bedart schliefß-
lıch der soz1alen Kommunikation 1n der Kiırche selbst, weıl S1e als Gemeiinschaft NUur

dann lebendig leibt, wWwenn jeder Gläubige ob Amtsträger oder nıcht die MöÖög-
ichkeit hat, sıch über alles informieren, W 4as ZUur aktiven eilnahme Leben
der Kiırche erforderlich 1St.
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Wıe diese Aufgaben Wahrgenommen werden, hängt VO  w den Erfordernissen und
Möglichkeiten der jeweıligen Sıtuation ab Wenn 1 deutschen Raum sovıele Klagen
über ine mangelnde Eftektivität der kırchlichen publizistischen Arbeit laut werden,
liegt das weniger Fehlen eınes „Gesamtkonzepts“. Es besagt eher, dafß die deut-
schen Katholiken auf dem Gebiet der Publizistik den Forderungen uLlseTer eit nıcht
genügen gerecht werden. Dieser Zustand äßt siıch 1LLUr verbessern durch konkrete,
sınnvoll koordinierte Mafßnahmen.

Es Ware jedoch talsch, das Bestehende pauschal als „Wildwuchs“ abzuqualifiziıeren
oder ıhm ıne „Gettomentalıtät“ vorzuwerten un alles el VO  w} einer straffen, zen-

tral DE  n Organısatıon Z rTele Inıtiatıven der verschiedensten Grup-
pCNn und autf den verschiedensten Fbenen sınd für das Leben einer Gemeinschaft unNner-

äßlich. Dıie deutschen Katholiken würden Wesentliches verlieren, Wenn diese jel-
talt verschwände. Die Frage 1St NUrT, ob Pluralität notwendiıg 1St, daß die Gesamt-
heit Miıttel beisteuern soll, WEenn dıe einzelnen Gruppen ihre Organe nıcht mehr tragen
können, WwW1e heute 1n wachsendem Ma{f(ß der Fall 1St

Seit der Einstellung VO  w „Publik“ verfolgt die Oftentlichkeit mit berechtigtem kri-
tischen Mißtrauen alle Versuche, für solche Publikationen Zuschüsse erhalten oder

gewähren. Es 1St 1n der 'Tat ernsthaft tragen, ob Kirchensteuergelder oder SON-

stige kırchliche Mittel, die Ja VO  w} der Gesamtheit der Katholiken aufgebracht
werden, einselt1g ZUgunNnsten eines Verbands oder einer Meınungsgruppe und
ıhrer Publikationen verwendet werden dürfen Wenn INa  =) schon solche Subven-
tionen denkt, dann müfte dıe Forderung des Zentralkomitees ertüllt werden, daß
„die bestehenden Presseorgane, die das plurale Bild der Meınungen, die 1m deutschen
Katholizismus bestehen, wıderspiegeln, 1m gleichen Maß gefördert“ werden. Ob iıne
Förderung nach dem Gießkannenprinzip sinnvol] 1St und ob die verfügbaren Mittel
ausreichen, darf INa  } bezweifeln. Deswegen sollten allgemeine kırchliche Miıttel
nächst ausschliefßlich für Gemeinschaftsaufgaben verwendet werden, für Publikationen
un Instıtutionen, die diözesan oder überdiözesan der Gesamtheit dienen und
gesamtkirchlich un verantworftfet werden.

Was allein iın diesem Bereich tun 1St, nımmt die personellen und finanziellen
Möglichkeiten der deutschen Katholiken aut dem Gebiet der Publizistik voll 1n An-
spruch. Erhaltung und Ausbau der Publikationen autf gesamtkırchlicher Ebene Z
Kirchenpresse, KNA), die Wahrnehmung der Kontakte Presse, Rundfunk und
Fernsehen, die Errichtung einer Pressestelle der Deutschen Bischofskonferenz, der Auf-
bau eines zentralen kirchlichen Archivs, dıe Förderung des publizistischen Nachwuch-
SCS, die Zusammenlegung der publizistischen Hauptstellen und ihrer Dienstleistungs-
referate, die Errichtung eines publizistischen Referats 1mM Sekretariat der Deutschen
Bischofskonferenz, das diese Maßnahmen vorbereitet und koordiniert diese Aufgaben
müßten vordringlich ın Angrıiff e  IIN werden.
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